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Conſtruktion . Die aus und eingehenden Winkel zeugen von

der ſpätern Zeit ſeiner Erbauung . Die ſtark ausgezogene

Linie iſt der Grundriß der 14 Fuß hohen Futtermauer eines

frühern Walles ; der in unſerm Plane ſchraffirte Wall , mit

ſeinen noch weiter zurükſpringenden Winkeln ſcheint vom

Jahr 1693 . Das erſte Thor bey a iſt nicht überwölbt , ohne

beſondern Ueberbau für Fallgatter u. dgl . Vor dem 2ten

Thore bey b , das in den Zwinger führt iſt ein 2 Klafter

breiter Graben in den Felſen gehauen , den man auf einer

Zugbrüke überſchritt .

5 . Vertheidigungsfähigkeit der Veſte , und

Grundſätze die man bey ihrer Anlage

befolgte .

Suchen wir nun aus den ſo eben betrachteten Werken

die Grundſätze zu conſtruiren , welche die alten Erbauer

mögen geleitet haben .

Eine hohe und ſtarke Ringmauer umſchließt die geſammte

zu befeſtigende Kuppe , dem Feinde lediglich nur die ſteilen

felßigten Abhänge überlaßend .

Die Vertheidigung dieſer Ringmauer iſt frontal , ſie ge⸗

ſchieht von dem Rundengange und den an den unzugänglich⸗

ſten Stellen errichteten Thürmen .

Das Schloß , durch die Ringmauer vor den Abhängen des

Berges defilirt , erſcheint erſt in dem Momente , wo dieſelbe
niedergeworfen oder überſtiegen wird , als unangetaſtetes
Reduit für die Vertheidigung des Zwingers .

Dieſe innere Vertheidigung des Zwingers iſt mit beſonderer

Sorgfalt vorbereitet , indem ſie die weßentliche Vertheidigungs —
fähigkeit der Veſte begründet . Der Abſchnitt hinter dem

Eingange , die Thürme g und h , ſo wie das Gebäude q und

wahrſcheinlich auch das Wohnhauß e , gewähren in Verbin —

dung mit dem alles dominirenden Schloße , wenn wir uns
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ſo ausdrüken dürfen , ein kreutzendes Feuer auf den an

irgend einem Punkte der Ringmauer eingedrungenen Feind .

Zwiſchen dieſer und dem Felßen des Schloßes eingekeilt ,

war er den Angriffen der Bertheidiger des Zwingers preiß⸗

gegeben , die auf der entgegengeſetzten Seite des Felßen ver⸗

ſammelt , unter dem Schutze der eben erwähnten Defenſiv⸗
gebäude in ſeine beyden Seiten mit der blanken Waffe
einbrechen konnten . Bey dem ſenkrechten Regen von Steinen ,

ſiedendem Waßer und den verſchiedenen Feuerwerkskörpern
der ältern Zeit , konnte das hohe Profil des Schloßes keinen

todten Winkel erzeugen . Eben dieſe dominirende Höhe
erſchwerte jede feindliche Verbauung , auf der Breſche der

Ringmauer biß ins unendliche , und bey den wohlverwahrten

Communikationen war an eine plötzliche , unvorbereitete Er —

ſtürmung gar nicht zu denken .

Auf dieſe Weiße ſind hier die drey großen Grundſätze :

freyer Benutzung des Erdreiches

durch ſchmiegſame Befeſtigungsformen ,

vorbereiteter Abſchnitte , und

offenſiver Vertheidigung ( etours ofſensives )

bereits vor mehreren Jahrhunderten in Anwendung gekom —

men , wie ſie die neueſte Zeit erſt wieder aufgeſtellt hat .

Wir können hier nicht umhin auf die Vortheile aufmerkſam

zu machen , welche ein hohes Profil für die Vertheidigung

gewährt .

Das erſte Reſultat der Anwendung des Geſchützes auf

den Belagerungskrieg , war die Verminderung der Höhe der

Mauern , biß man ſie zuletzt ganz hinter dekenden Erdwerken

verbarg ; das zweyte die künſtliche Brechung der Umfaſſung

unter aus⸗ und eingehenden Winkeln , zur Erlangung einer

Seitenvertheidigung , einer Vertheidigung durch den Grund —

riß , da man der Vertheidigung durch das Profil immer

mehr entbehrte . Hierdurch gieng die Schmiegſamkeit an das

Erdreich verlohren , die manigfach gebrochenen Linien der
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Umfaßung bothen ſich der Verlängerung des Feindes dar

u. ſ. w.

Die Vertheidigungsfähigkeit war weit unter den Angriff

herabgeſunken , man fühlte das Bedürfniß neuer Grund —

ſätze , und unter dieſe gehört auch folgender , wie ihn eine

kompetente Behörde , in ihrem fortifikatoriſchen Glaubens —

bekenntniße ausgeſprochen hat .

„ » Im Allgemeinen muß man bey dem Grundſatze verblei —

„ ben , das Gemäuer gegen das wirkſame äußere Kanonen —

„feuer zu deken , die Abweichung von dieſer Maxime
„ kann aber für beſondere Fälle ſehr zwetk⸗

„ mäßig ſeyn . Zu ſolchen beſondern Fällen rechnet man

„vorzüglich jenen , wenn das entblößte Gemäuer

„ biß zu dem Zeitpunkte ſeiner Zerſtörung den

„ » vorgeſetzten Zwek ſchon erfüllt hat ; oder wenn

v»auch nach jenem Grade von Zerſtörung , welchen der

„ Feind zu bewirken im Stande iſt , der nöthige Zwek noch

„hinreichend erfüllt wird . “

Wir möchten behaupten : auch dieſer Grundſatz der aller —

neueſten Zeit , wurde bey der Anlage der Ringmauer beachtet .

6. Belagerungen von Hohengeroldsek .

Die alten Chroniken thun von den verſchiedenen Belage⸗

rungen Hohengeroldseks nur kurze Erwähnung , ohne nähere

techniſchen oder topographiſchen Angaben , daher ihre Auf —

zählung für uns kein beſonderes Intereſſe hat . Erſt aus der

ſpätern Zeit giebt Bernhard Herzog , in ſeiner Elſäßiſchen
Chronik , einiges Detail , das wir auch nicht verſäumen hier

anzuführen , beſonders da wir hierin ein Zeugniß von der

Wiederſtandsfähigkeit der Veſte , auch noch nach Erfindung
des Schießpulvers erbliken :

Im Jahr 1473 zogen die von Straßburg vor Hohen⸗

geroldsek , lagerten ſich davor , und ſchoßen mit ihren großen
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